
(S Friedensbemühungen die Ausweıtung der aC des
opportunistischen Kiıirchlichen Außenamtes eckels dann dıe Be-
mühungen die Rettung der en VO.  — der „Endlösung‘‘ 98-151), die
Ausweıltung des kirchlichen und politischen Wıderstandes auf das N be-
setztie Kuropa, die Zusammenarbeit mıiıt dem eutschen Widerstand und g_
sellschaftliche w1e€e politische Neuordnungspläne 152-231) und endlich die
Überlegungen un: praktischen chrıtte für ınen kirchlichen Neubeginn 1mM
Jahre 1945 232-289) berichtet der zweiıte and on die ennung dieser
Themen zeıgt, dal3 iıch hierbei NUur einen großen allgemeinen Überblick
handeln kann Dichter und eindrücklicher wird die arstellung überall da,
die enfer Zentrale un! insbesondere Visser A [0710) 1NSs ple kommen. Hıer
legt der besondere Wert dieser Studie. Dıe Wır  1C  eıt der 1ın Deutschland

diesen Kriegsjahren bleibt dagegen dunkel Anders als für den Truüuheren
Zeitabschnitt hiler weıthın Vorarbeiten. Unverkennbar ber en
die Kriegsjahre und ben das macht die Beschäftigung mıiıt ihnen wichtig
die innerkirchlichen Dıiıfferenzen nıcht entschärtft, sondern her noch Velr-

schartt. Überdeutlich zeıgt sich das etzten Abschnıitt des zweıten Bandes
beli der Behandlung der kEre1ign1sse VO:  —- Treysa und u  ga die eınen klaren
Höhepunkt der Darstellung ausmacht. Wurms „Einigungswerk‘‘ brach jetz
endgültig auseinander, Z weifelsfalle stellten sich die meilisten Kirchenführer
doch heber auf die e1te VO  — Marahrens als neben Niemoller! Bestätigte INa  -

sıiıch 1ler gegenseıtig stand umgekehrt uch auf der e1te der Tuder-
rate alles andere als eıne klare, festgeschlossene TON Die bel em Rıngen
und Kämpfen der vergangenen TEe doch STEeis zugedeckte un! beiseılite g-
schobene Frage, WOTUIMN ın diesem Kırchenkampf denn gıng VO  —- der 1el-
deutigkeıt dieser Hinsicht zeugt ja uch schon dieser schmale Lıteraturaus-
schnıitt! erwl1les sich U als Belastung für den kıirc  ıchen Neuanfang.
Münster/Westf. artın TesSscCcha

Menno mıd Ostfriesische Kirchengeschichte (Ostiriesland 1mM Schutzé des
Deiches. eıtrage ZUTE ultur- und Wirtschaftsgeschichte des ostfrıesischen
Küstenlandes, hrsg 1mM uftrage der Deichacht Krummhorn and
Verlag Gerhard Rautenberg, Leer/Ostfriesland 1974, 799 5 264 Abbildungen,

ext- und Faltkarten 118,—
Zu den wenıgen eutschen Landschaften, die ıne moderne Darstellung der

Kirchengeschichte ihres eD1etes besitzen, gehört neuerdings Ostfriesland
Bevor dieses and 1mM Zuge der anderreform selıne eıigene Verwaltung und damit
zugleıc eıiınen e1l selner Kıgenart verliıert, War gUt1 ın eınem reprasen-
atıven Werk aufgewlesen wurde, Wa einmal War un ZUMmMm el noch ist Auf
den Band, der die politische Geschichte behandelte, folgt 1mM and die
Kirchengeschichte. Das Werk ist vortrefflich ausgestattet und reich iıllustriert,
denn 1st für 1ne breite Öffentlichkeit bestimmt.

I):ıe ostfriesische Kirchengeschichte erstreckt sich über Jahrhunderte
Der erf hat Wäal selbst unterlassen, 1n ınem orwort über se1ine Arbeits-
Welse Auskunfit geben, ber auf dem Deckblatt wiıird dem Leser mıiıtgeteıilt,
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die alteren Perioden (Mittelalter und Reformation) nach der vorhandenen
Laıteratur dargestellt werden, da das Schwergewicht qauf der Neuzeıit legt, für
dıe der Verf staatlıchen und kirchlichen Archiven uch eıgene Studien g_
trieben hat Dıieses onnte auch nicht anders sSeın. Be1l der großen Spezilalisierung

der Geschichtswissenschaft kann keıin Landeshistoriker eute iıne esamt-
darstellung auf eıgenen Forschungen aufbauen. Es erfordert schon viel
Arbeit, alle Forschungsergebnisse anderer ın genauer Welse zusammenzufassen.
Diıiese Tatsache MU. uch ın unNnserT e Falle anerkannt werden. Der Verf muß
mıiıt der Forschung vertraut se1ın, M1Ur das Gültige übernehmen und das
Wesentliche den Vordergrund tellen uch hiler ind dem Einzelnen Giren-
ZenN gezogen. Das Bewerten des Politischen und Theologischen erfordert eın
großes VO)  } Geschick und Verständnis. wesentlichen ist dem Verf die
ZusammenfTfassung gut gelungen. Er besitzt eiINe gute Darstellungsgabe und
vermochte uch über Einzelstudien hinaus kontinuierliche Entwicklungen
sehen.

Das vorliegende uch besteht AaUuS fünf großen bschnitten Christian1-
sierung, mittelalterliche ircne, eformatıon, Orthodoxıitie, Piıetismus,
Aufklärung einschließlich des Jahrhunderts und 1918 bis ZU. Gegenwart.

Ausgehend VO  — den fraänkiıschen und angelsächsischen Missiıonsanfängen
werden die kirchlichen Bemühungen des 1SCNOLIS Liutger VO  5 unster dar-
estellt Im weiıiteren Verlauf se1iner Arbeiıt konzentriert sıch der Verf. auf die
kirchliche Verfassung und se1t dem Jahrhundert auf die Baugeschichte un!
die kirchliche unst, diesen Abschnitt mıit der Kennzeichnung des Kloster-
Wesens abzuschließen Dabe!i werden die friesischen Eigentümlichkeiten 1ın
Verfassung und erwaltung hervorgehoben: das NsSiıLıiu der weltlichen Propste
und die VO  —; Lalen Wahrgenommenen Funktionen der kırc  ıchen ıttelinstanzen
Be1l dem Mangel anderen @Quellen aus dieser Periode Bauwerken un
kirchlicher Ausstattung als Ausdruck der Frömmigkeit ihrer eıt große Be-
deutung Der Devotıo moderna und dem Humanısmus spricht der Vertf ıne
vorbereitende Bedeutung für die Reformatıon ab, ohne eine Begründung 1mM
einzelnen geben Dieser Bereich bedartf noch näaherer Klärung.

Der Begınn der Reformatıon ist überall verschieden, abhängig VO:  - der
Haltung der Prediger und der politischen Instanzen. uch hlıer ist NnıC
ngıg, sich retrospektiven Berichten der Chronisten anzuvertrauen, WE} diese
nicht durch andere zeitgenössische Quellen bestätigt werden. anche Urteile
des erf erscheinen ewagt, da ß das landesherrliche Kirchenregiment
noch nıcht Erscheinung etiretien sel, der fast alle Prediger der Anfangs-
eıt aus den Niederlanden kamen und amı ıne ‚„‚bestimmte theologische
ichtung VO  — Anfang vorgegeben‘‘ Wa  H$ €e1 wird übersehen, diese
Niederländer VO  - Luther gepragt und daß die Anhänger Zwinglıs und
Karlstadts erst der zweıten angehören. Die Vermutung, daß ın den
Anfangsjahren ausgleichende Tendenzen gegeben habe, ist nicht belegen. Es
ist durchaus richtig, der erft. sich die wenıgen Druckschriften halt un!
diesen die damals 1n Ostfriesland vertretenen Auffassungen entnımmt. en!
mahlsstreit konnte damals kein Prediger unentschieden bleiben. Der Einfluß
auswartıger Theologen War dabei miıt berücksichtigen. uch die Geltung
der Lüneburger Kirchenordnung VO.:  > 1535 erscheint nıcht unwesentlich.
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Die Auffassung des Verf., dalß bıs 13 Ostfriesland eın evangelısches
Kirchenwesen gegeben habe, AI dem für die verschıedensten theologischen
Richtungen Raum war  . gründet ıch auf ıne Überbewertung Lascos,
des „ersten und einzıgen Superintendenten VO.  - Gesamtostfriesland‘‘ Daß
Lasco be1l selner „„schillernden  66 Theologie 1U  — uUrc die Abgrenzung VO  - radı-
kalen Ansıchten die Einheit der ostfriesischen Kirche sicherte, erscheint UunNs

fraglıch. Weıter nımmt der erf für die Eınheit ıne Rıchtung 1n Anspruch, die
Bucerschen £e1S atmete, für die Gellius Faber un Hardenberg en
reklamıiert. Auch diese Auffassung ist theologisch unsicher. Jan Weerda hat ın
seinem Aufsatz ‚„„‚Das ostfriesische xperıment‘‘ (1956) differenzierter geurteilt.
Zum mindesten Melanchthon und Bucer mıiıt Lasco nicht einverstanden.

dieser Stelle liegen der Darstellung ein1ıge Unklarheiten VO  — Gellius er
kann nıicht Bucerschen Richtung gezählt werden, WE der VO.  - ent-
worfene Emder Katechismus (15954) die konfessionelle ennung eingeleitet hat

DIie entscheidende Zasur wird 1Ns Jahr 15477 gelegt, ın dem das konfessionelle
Auseinandergehen verwirkliıch wIrd. Hıer sieht der erft. das landesherrliche
Kirchenregiment voll sıch auswirken, VO.  - beıden Parteien ın gleicher Weise
anerkannt. ntier Edzard I1 erlangen die Hofprediger den großen Einfluß.
Konfessionelle Schwierigkeiten kennzeichnen das Zeıtalter der rühorthodoxie
Alting un Selnecker, Petzel und Hamelmann werden einander gegenüber-
gestellt. Der Literarıiısche Kampf, den die Vorkämpfer der Partelien einge-
schaltet werden, unterstreich: die Unterschiede. Der Gegensatz zwıschen Menso
Altiıng und dem lutherischen Landesherrn stellt eın wichtiges ema 1ın der
Geschichte VO:  } Kirche und aa dar, zumal Altiıng selıne Posıtion uch N-
über dem agıstra VO.  —- Emden verficht.

Das Interesse des Verf. richtet sich weıter auf das Emder Konkordat (1599)
und die Rechtsfragen, die ın den Kirchenordnungen behandelt werden.
Maßgebend ist die konfessionelle el der Ortsgemeinde. Daneben MU. der
Kampf dıe Gleichberechtigung behandelt werden, der TST ın preußischer
eıt entschieden WwIrd und die Toleranz 21  — Geltung bringt Theologische Kr-
scheinungen werden bestimmten Gestalten deutlich gemacht Le1ider bleibt
der AUus Esens stammende orthodoxe Theologe Joh Hülsemann unerwähnt Kr
lehnt Walr 1629 das Norder Pfarramt ab, wiıird ber beim Antrıtt der Professur

Wiıttenberg (1630) urch ıne ostfriesisiche Abordnung geehrt DIie pleti-
stische Bewegung ın Ostfriesland wiıird dagegen ein1ıgen Generalsuperinten-
denten un! hohen Beamten veranschaulicht uch die Beziıehungen
kommen Sprache. Das Interesse den Rechtsverhältnissen, das Emden
schon 100 Jahre UVO. Urc. Joh Althusius besonders ausgepragt worden
WAar, wird auch beim Pietisten Brenneysen nunmehr nachgewiesen. Diese Eın-
flüsse halten ıch beachtlich lange, da die Au£fklärung Ostfriesland TST

nde des ahrhunderts einsetzt. Nnfier dem Einfluß des Berliner
Ratıonalısmus wurde der atechismus des Justus Gesen1us und das Ostfriesische
Gesangbuch durch die entsprechenden Berliner Drucke ersetizt uch qauf andere
preußische Maßnahmen wIıe die Einführung des General-Landschul-Reglements
und des Allgemeiınen Preußischen Landrechts und andere für das Land forder-
liche Bestimmungen wird nachdrücklich hingewlesen.
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Der Bericht verdichtet sich eıt 1815 immer mehr. Diese Tatsache hängt
nıcht mıiıt dem größeren Interesse zeitnaAaheren Geschehnissen, sondern uch
mıiıt der enge der überlieferten Quellen ZUSamımen Um des Gleichgewichts
wiıllen hätte die Darstellung trotzdem komprimiert werden sollen. Eiıngegangen
wird auf die kıirchliche Finanzlage und auf das Schulwesen, das sıch 1Nnes all-
mählichen Aufschwungs erfreut, ber ebenso auf die ostfriesischen Kıgentuüm-
lichkeiten, die ıch aus dem Nebeneinander der Konfessionen ergaben Der Aus-
gleich zwıschen Rationalısmus und erwecklicher römmigkeit, der sich 1mM
Gebrauch des Katech1ismus und des Gesangbuchs zeigt, vollzieht sich gleicher
Weise wıe benachbarten Terrıtorien. Eıgentümliche Erscheinungen w1e das
starke Missionsinteresse und die eilnahme sozlalen roblemen werden
erwähnt, ohne daß dıe Motivatıon immer erkennbar wird. uch theologische
Kıgenarten wıe die Möhlmann-Roselius-Richtung, dıie bıs ZU  — Gegenwart
ihre Vertreter unter den Pastoren hat, wird UL beiläufig gestreift. Frömmig-
keitsbewegungen, die angesprochen werden, haben teilweise für dıe Kirchen-
geschichte e1INe größere Bedeutung als außere Ere1ignisse der Aufnahme
derner Problematik. Generalkırchenkonferenzen splegeln die geıistige Pro-
blematik der eıt wider und hätten doch genannt werden, der Name des Be-
gründers der Luthergesellschaft, Trol. Rudolf Eucken, hätte erwa werden
sollen. Der Anlageteıl ist unausgewogen; den hätten WIr gern anders
gewuünscht. Durch solche unsche soll jedoch. das Gute, das dieses Werk enthält,

keiner Weise gemindert werden.
Zusammenfassend mussen WITr agen Die el VO:  - Menno m1d ıst ıne

beac  1C eıstung. S1e faßt die Forschung der vorıgen Generation 1ın großen
Teilen ZUSamnenNn und bemüht sich, unter ökumenischem Gesichtspunkt die
Gegensatze ausgleichend eın einheitliches ıld der Kirchengeschichte Ost-
frieslands entfalten. Wiıe 1immer solchen Fällen bleiben uch hler eınıge
Fragen en S1e sollen als Anregungen weıteren Studien verstanden werden.
Aber das Profil der ostfriesischen Kirchen ist entsprechend den Schicksalen
VO)]  — olk ıınd and deutlich gezeichnet.
Munster Robert Stupperich4
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